
48 . Jahrgang.rfc ffrfjicmt in zwei Ausgaben.- Bezugs-Preis:
durch den Verlag S « Pfg . monatlich , durch die
Nost » Mk. « « Pfg - vierteliahrlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

IT, ® # ® Abonnenten.

Rnzeigen -PreiSr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige ÄiMigen 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg.

fi- - - - - - ffir  die Aben^ ^ ^ U Uhr Vormittags , für die Morgen - Ausgabe ^ 8 Uhr Nachmittags . - Für die Aufnahme später . ingereichter Auzeigen zur
Anlklgen -Annahme uächsterscheinenden Ausgabe wird keine Gewähr übernommen, icdoch nach Möglichkeit  Sorge getragen. -

IßT « Fernsprecher No . 52 . 9.
Fernsprecher No. 52. 1900.

Abend ' Aüsgabe.
(Nachdruck verboten .)

Der siidaftilranische Krieg und die
Friede,isgesrUschaften.

Vorschläge zur Bildung eines neuen Vereins.
II.

Entgegen den Ansichten , welche , wie bereits angegeben,
den Statuten des Vereins zu Grunde zu liegen scheinen,
darf man wohl als allgemeine Regel annehmen , daß alle
civilisirten , der Produktion huldigenden Völker nichts sehn¬
licher als 'den Frieden wünschen , weil er ihre Arbeit fördert
und weil ihnen die Menschenschlächterei überhaupt schon
Mitleid und Abscheu einflößt . Somit bedarf es eigentlich
keiner Friedensvereine , um solche Völker lange darüber zu
belehren, was ihnen selbst am Herzen liegt und wofür sie
bereits eine so ausgeprägte Empfindung besitzen . Der
kritische Punkt ist eher der , eine Methode zu finden , wie sich
jene, ich möchte fast sagen , latente Kraft in eine Erfolg
sichernde, aktive umsetzen läßt . Die Organe der Friedens¬
gesellschaft klagen über den bisherigen Mangel an Sympathie,
welchen ihr Streben bei der Presse und dem größeren
Publikum gefunden habe , und möchte » diese für die geringen
Resultate der Friedensbewegung verantwortlich machen . Eine
selche Auffassung wird aber den Verhältnissen nicht ge¬
nügend gereckt. Wie die Dinge nun einmal liegen , sehen
die Völker die Schwierigkeit einer Aufgabe , wie sie die
Friedensbeivegiing sich gestellt hat , sehr wohl ein . Ihnen ist , als
ob ihre Kraft nicht ausreiche , um eine Art von himmlischem
Frieden in die heutigeGestaltung der Völkerverhältnisse zu tragen
und sich mit Aussicht auf Erfolg Zuständen entgegen zu werfen,
welche der Ausfluß eines widerstrebenden mächtigen Natur¬
gesetzes und einer ziemlich waschäcbten , _menschlichen Be¬
anlagung sind. Aus dem Umstand ergiebt sich natürlich
eine gewisse Entmuthigung und Indifferenz gegenüber solchen
Bestrebungen . Ganz besonders aber dürfte sich diese
Haltung da fühlbar machen , wo die für die Lösung einer
so titanenhaften Aufgabe aufgebolenen Mittel in , man kann
fast sagen, so zahmer Form ins Leben treten . Die heutige
Welt ist nun einmal anders wie früher . Ihr ist Zeit Geld.
Sie verliert das Verständniß für den schneckenartigen Gang
riner weitausholenden , von Hoffnung getragenen , idealen
Bewegung , wo die Umstände sofortige Hülfe verlangen.
Mit einem Wort : die Well von heute bewundert Energie;
sie verlangt nach Thaten und will Erfolge sehen . Und
wenn sie dann den Vortheil davon , wo möglich an der
eigenen Tasche, verspüren kann , so ist ihr die Sache noch an¬
genehmer. Wo also diesen Anforderungen annähernd Rechnung
getragen ist, da wird sich auch die Menge mehr für ideale
Bestrebungen begeistern und die Träger derselben nicht
länger im Licht von edlen Träumern betrachten . — Freilich
verhehle ich mir nicht, daß der raschere Weg unter Um¬
ständen seine Gefahren mit sich bringen kann . Es ist
leichter, den Wassern eines großen Bassins einen Weg durch
den Wall zu bahnen , als die entfesselten , durchbrechenden
Fluthen wieder einzudämmen. So geht es mehr allgemein
mit den socialen Fragen . Aber mit der nöthigen Vorsicht
läßt sich die Sache in dem gegenwärtigen Fall schon machen.

Es ist nur ein Zeichen desselben oben erwähnten Zeit-
^lfles , wenn wir heute sehen , wie die Glieder der Friedens-
Gesellschaft selbst über den Rahmen der statutenmäßigen,
schlichten Belehrung und Besprechung hinausgehen und in
6le  politischen Wirren mit oft scharf gehaltenen Adressen
nnzugreifen suchen. Dieses mag ja , einerseits , ein
erfreuliches Zeichen sein ; andrerseits aber ist hervor¬
zuheben, daß dazu dann mindestens ein geordnetes System
gehört. Es kann doch nie und nimmer angehen , den ein¬
zelnen Ortsgruppen zu gestatten, ihre Gefühle und Ansichten
über vorliegende politische Verwicklungen zu Papier zu
bringen und als Friedens -Adressen in die Welt zu senden.
Es liegen in der That hier Fälle vor , in denen die Un¬
geschicklichkeit der Form und des Ausdrucks der betreffenden
Schriften nur noch von der Unkenntniß des darin be-
s" bdelten Gegenstandes übertrosfen wird ! Solche Dokumente
schaden der Sache des Friedens gewiß weit mehr , als sie
yr nutzen. Ueberhaupt das viele Petitioniren wird an und

. nch schon den schwer geplagten Staatsmännern leicht
>t>g und untergräbt die Aussichten der Agitation.

Moment für die Erhaltung - des Friedens geworden ist . Zn '
viel Eifer hat nie getaugt . Auch der Verein könnte hier auf Wege
gelangen , bei denen es schließlich zur Modesache oder zur
angenehmen Zerstreuung für die Friedensfreunde wird , der
Reichsregierung jedesmal die Fenster einzuwerfen , wenn es
sich um Fragen handelt , welche irgendwie den Ansichien der
Friedensfreunde zuwider laufen . Daß ein solches Verhalten
den nationalen Unwillen erregen und dahin führen wird,
daß die Friedeusgesellschaft ihren bis jetzt in Deutschland
errungenen Einfluß wieder verlieren wird , liegt doch so
ziemlich auf der Hand.

Mit all dem noch nicht genug , es kommen letzt auch
Anzeichen von Spaltungen , die sich in dem Verein entwickeln.
Die „Friedensblütter " (Ausgabe Nr . 2 vom Februar d . I .)
bringen einen beachtenswerthen Artikel über die Aufgaben
der Friedensgesellschaften betreffs des Transvaalkrieges.
Der Korrespondent sagt dabei u . A . :

„In Wahrheit ist genau das Umgekehrte der Fall . Die
Aufgabe der Friedensbewegung hat den einzelnen Krieg
nicht , oder doch nur ganz nebensächlich zum Gegenstände.
Sie kann gar nicht auf die Verhütung oder Beendigung des
einzelnen thatsüchlichen Krieges gerichtet sein , weil der
Friedensbewegung die Macht völlig fehlt , in dieser Richtung
mit irgend welcher Sicherheit , ja nur mit Wahrscheinlichkeit
des Erfolges aufzutrelen . Die Friedensbewegung ist darauf
beschränkt , ihre Stimme zu erheben und wird und muß dies
immer wieder thun ."

An einer anderen Stelle äußert sich der Verfaß er über
die Petitionen , wie folgt:

„Aber die nüchterne Betrachtung kann sich nicht ver¬
hehlen , daß eine solche, durch die Zahl der Unterschriften
noch so imposante Kundgebung in Bezug auf das praktische
Ziel doch nur ein Schlag ins Wasser sein wird . Die
Regierungen werden sich an der bisher eingehaltenen Linie
der Politik nicht abdrängen lassen . Insonderheit zu glauben,
daß die deutsche cs thun werde , dazu gehört eine ganz be¬
sondere Stärke des Einbildungsvermögens , dazu müßten
öffentliche Meinung und Volkswille sich eine ganz andere
Stellung und Bedeutung geschaffen haben , als sie zur Zeit
besitzen."

Die Redaktion der „Friedensblätler " bemerkt zu dem
Aufsatz : der Verfasser vertrete einen „ eigenartigen Stand¬
punkt . " — . , ,

So scheint denn die Friedensgeselllchaft recht _trüben
Zeiten entgcgenzusehen , wenn sie sich nicht Klarheit über
ihre Aufgabe und Wege verschafft und , gegebenen Falls , die
Vereinsstatuten den neuen Verhältnissen mehr aiizupasscn lucht.

Meine Ansicht ist die , daß es besser märe , lieber einen
ganz neuen Verein zu schaffen, der bessere Aussicht hat , bei
Verfolgung derselben Ziele sich die Herzen des Volkes zu
erobern . Als allgemeine Regel ist nämlich auch mit dem
Hernmflickeu an Unternehmungen , welchen _ das größere
Publikum einmal seine Grinst versagt hat , nicht mehr viel
zu erreichen . Und die Niederlage der heutigen Fnedens-
agitation wird diese Lage gewiß nicht verbessern . . Die
Vorschläge , die ich in der Hinsicht machen möchte , sind rasch
entstanden und beanspruchen keine Unfehlbarkeit ; aber sie
bringen , wie ich hoffe, einmal andere Ideen und diskutir-
bares Material , und das ist manchmal auch schon etwas
wcrth . (Fortsetzung folgt .)

Deutsches Reich.
Die tobenden Agrarier.

in Zukunft nach dem Geheiß der Agrardemagogie
oder aber auf der bewährten Grundlage der geltenden
Tarifverträge nusgestaltet werden soll . Dem Inhalt
nach ist die Erklärung auch insofern nicht gerade etwas
Neues , als der Bund schon wiederholt versucht hat, --
der konservativen Parteileitung seinen Willen aufzuzwingen.
Nicht gerade mit dem Grafen Mirbach , öfter dagegen mit
dem Freiherrn von Manteuffel ist der Bund bereits zu¬
sammengestoßen . Was jedoch die neueste Kundgebung der
Bundesleitung vor den früheren Anrempelungen auszeichnet,
das ist der bösartig verleumderische Ton , den die Berfaffer
für angemessen gehalten haben . Es kann selbstverständlich
nicht unsere Aufgabe sein , die Herren Graf Mirbach und
v. Manteuffel gegen den Vorwurf des VerlrauensbruchS zu
schützen oder sie daraufhin zu prüfen , ob sie, wie es die Bundes¬
leiter behaupten , ihre Stellung zur Fleischbeschaufrage nach
gouvernementalen und persönlichen Rücksichten nehmen . Die in
die Schußlinie des Bundesvorstandes gerathenen konservativen
Führer werden selber wissen, wie sie sich gegen diese spitzen
Pfeile zu wehren haben , woniit mir nicht sagen wollen , daß
sie es auch wirklich fertig bekommen werden , sich zu wehren.
Denn das ist die Tragik des Konservatismus , daß er bei¬
nahe völlig abgedankt hat zu Gunsten des Bundes der
Lyndwirthe , daß er zu einer Filiale des Bundes geworden
ist , daß er andere als die agrarischen Interessen nicht mehr
kennt . Und so mag es den Konservativen ganz recht ge¬
schehen , wenn sie die Peitsche des Bündlerzorns zu schmecken
bekommen . Auf der andern Seite freilich sind die Er¬
fahrungen , die man mit dem Auflrumpfen der agrarischen
Heißsporne gemacht hat , keineswegs derartig , daß ihr
Schreien Jemanden einzuschüchtern brauchte , der sich nicht
einschüchtern lassen will . Der Bund wird zetern,
wenn die Flcischbeschaufrage durch ein von der
Mehrheit der Konservativen gebilligtes Kompromiß erledigt
werden wird , er wird die Behauptung , daß jetzt der Ruin
der deutschen Laudwirthschaft besiegelt sein müsse, besonders
dick unterstreichen , und dann wird es sein wie vorher,
d . h . die Laudwirthschaft wird es nicht schlechter haben und
der Bund wird seine ingrimmige Freude daran haben , daß
er die Gelegenheit bekommt, das uachlaffende Feuer der
künstlich geschürten Erregung wieder ein wenig anfachen zu
können . Diese ganze Hetze gegen die Regierung , gegen die
nichtagrarischen Parteien und auch gegen die konservative
Parteileitung selber möchte nun allerdings Niemand missen,
der jeden Anlaß , in die Psychologie des Agrarierthums ein¬
zudringen , mit Genugthunng wahrnimmt . Es steckt so viel
reizende Naivetät in dem bündlerischen Wesen und Unwesen,
daß man der Gesellschaft kaum gram sein kann.
Ein - wahrhaft dichterische Uebertreibung gehört hier
zur Mache . Wie heroisch klingt es nicht beispielsweise , wenn
sich ein Herr v. Kamecke dahin vernehmen läßt , er könne es
wohl verstehen , daß man als guter Pommer lieber den
ehrenvollen Tod im Felde gegen England sterben will auch
ohne Flotte , als den wirthschastlichen , schrecklichen und lang¬
samen unter der jetzigen Regierung ! Und dann die Schlicht¬
heit und Selbstverständlichkeit , mit der die Bündler ihre
Stellung zur Flottenfrage ganz danach einrichten , wie sich
die Negierung zur Fleischbeschaufrage stellen will . Daß die
Politik ' ein Geschäft ist, daß das Geschäftliche in ihr zum
Mindesten mitspricht , das ist noch niemals so deutlich
geworden wie jetzt, dank der Agnalionsweise des Bundes.
Alan fühlt sich ordentlich erfrischt durch die Unbekümmert¬
heit , mit der von den agrarischen Führern alle Dinge beim
derbsten Rainen genannt werden.

eine andere Erscheinung trat leider bei diesem
Rainpfesmurh zu Tage : Mitglieder des Friedens -Vereins
wen im Namen des Friedens in Flugschriften gegen bie

tei}ö°tUg c ein . Die Preßorgane der Gesellschaft öffnen
L ! L tt)5? Spalten einer „sanften " Opposition gegen dieselbe,
mü s m,r  klar ersichtlich , was die Friedens -Gesellschaft

inneren Angelegenheiten des Reichs und dessen
«eyrrraft zu thun hat , so lange der Verein nicht mindestens

" ^nen Beweis dafür erbringen kann , daß solche
Ü! 0eJ! Wehrkraft rein aggressive Zwecke verfolgen.

©tAriS* n  doch kaum einem Zweifel , daß gerade die
^ " ung der deutschen Militärmacht zu einem wichtigen

L. Berlin , 8. April.
Der Bund der Landwirthe hat sich auf den Kriegspfad

begeben . Es wird demnächst keine Partei , keine wirthschafts-
politische Richtung , keine im öffentlichen Leben stehenden
Männer geben , die nicht von der wild um sich schlagenden
Leitung des Bundes in Acht und Aberacht gethan sein
werden , wofern die Angegriffenen nicht rechtzeitig unter das
Joch kriechen und die Ausschließung des amerikanischen
Fleisches vom deutschen Markt nach dem Willen der
Wangenheim und Rösicke gutheißen . Ob dieser aQxax \)({)z
Jakobinismus seinen Höhepunkt schon erreicht hat , läßt sich
schwer sagen . Von jedem , bisher im Dturmlauf genommenen
Gipfel der rücksichtslosesten Forderungen hat sich der Bund
immer noch um Einiges höher zu schwingen gewußt , und
so könnte es schon sein , daß er noch lange nicht am
Ende seiner Thaten , vielmehr seines heißen Begehrens
nach Thaten ist, obwohl die jüngste Leistung einen höchst
achtungSwerthen Rekord auf dem Gebiet der wirthsckaftö-
politischen Excesse darstellt . Die in den heftigsten Worten
abgefaßte Erklärung der Buudesleitung gegen den Grafen
Mirbach und den Freiherrn v. Manteuffel wegen ihrer
öffentlich bekundeten Geneigtheit zu einem Kompromiß in der
Fleischbeschaufrage ist zwar nicht dem Inhalt , wohl aber der
Form nach das Stärkste , was das Bündlerthum sich bisher
geleistet hat . Dem Inhalt nach wird nur wiederholt , was
man schon wußte , nämlich , daß das Gebiet der Fleisch-

, beschaufrage zum Kampfplatz gewählt worden ist , aus
J dem sich entscheiden soll, ob unsere WirthschastspolMk

Zur Flottendeckungsfrage.
Die Verdoppelung des Lotteriestempels , die als eines der

Mittel zur Deckung der Flottenkosten vorgeschlagen worden
ist soll eine Mehreinnahme von über 18 Millionen Mark
liefern . Das ist immerhin ein hübsches Sümmchen , und die
Regierung brauchte auch nicht zu fürchten , daß die Steuer
etwa infolge eines Generalstreiks der Menschen , die in der
Lotterie zu spielen bisher gewohnt gewesen sind , plötzlich
einen Minderertrag geben könnte . Dagegen muß das Bedenken
laut werden , daß nach Einführung dieses verdoppelten
Lottericstempels die Möglichkeit , von den Staatslotterieen
jemals frei zu werden , fortan als völlig ausgeschlossen zu
betrachten ist . Wie sollten die deutschen Regierungen wohl
dazn kommen , die Lotterieen zu beseitigen , wenn zu den
gesteigerten finanziellen Interessen der EiMlstaaten
an dieser Einnahmequelle noch das entsprechende
Interesse des Reichs hinzukäme ? Auch eine Chanwagncr-
steuer ist , wie bekannt , zur Deckung der erhöhten Mrrme-
ausgaben vorgesckstagen morden . Aber viel wird davon nicht
an ermatten fein . Der französische Ehampagner zahlt Hegen-
würtig an die deutsche Zollkasse einen Tribut von etwa
2 ' /4 Millionen Mark . Eine Erhöhung des Zolles um
50 pCt . würde etwas über 1 Million , eine Erhöhung um
100 pCt . etwas über 2 Millionen Mark einbringen . Mit
diesen winzigen Summen wird man kaum die Flaggen be¬
zahlen können , die an den Masten der neuen Schiffe wehen
werden . Andererseits ist eine Zollerhöhung nicht unbe-
denklich , insofern sie andere Staaten zu Gegenmqhregel»
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reizt . Was den Ertrag einer inländischen Schaumwein¬
steuer anbelangt , so wird er sich auch in mäßigen Grenzen
halten . Die Flotte wird also nicht auf Sekt schwimmen.

* * *

* Kretin , 9. April . Der Kaiser  hat , wie der „Lokal-
Anzeiger " zuverlässig erfährt , dem kriegsgerichtlichen Erkenntlich
zegen den Leutnant in der südafrikanischen Schutztruppe Prinzen
sonArenberg  die Bestätigung versagt . Nach unwidersprochenen
Angaben war das Urtheil im Verhältniß zu der Stratthat sehr
milde ausgefallen.

Kolonialdirektor v . Buchka hatte infolge der durch die Blätter
verbreiteten Nachrichten über aufrührerische Bewegungen in der
Kolonie Kamerun  auf den 5 . d . M . eine Konferenz der
Plautagenbesitzer zusammcnberufeu , an der auch der Gouverneur
o. Putlkamer Theil nahm , um sich über diese Dinge zu informiren
und Maßregeln zur Beseitigung der vorhandenen Arbeiternoth zu
treffen . Aus den Verhandlungen ergab sich, der „Natioual -Zeitung"
zufolge , daß jene beunruhigenden Nachrichten vielfach übertrieben
leien und daß die Gefährduiig einzelner Plantagen mehr auf lokale
Ursachen und vereinzelte Vorfälle zurückzuführen seien . Die
Meldungen von einem allgemeinen Aufstande seien llnbegründet.
Dagegen wurde festgestellt , daß allerdings zur Zeit ein bedenklicher
Mangel an Arbeitern vorhanden sei, dessen Beseitigung sich zu
einer Bedingung für das Gedeihen des Plautageubäues hcraus-
gestellt habe.

* Die Vergehen gegen dir Sittlichkeit von Seiten der
katholischen Geistlichkeit in Bayern scheinen sich in letzter Zeit
derart gehäuft zu haben , daß auch ultramontane Blätter , von einer
gewissen Bangigkeit ergriffen , nicht umhin können , auf diese be¬
trübende Erscheinung Hinzumeisen . So schreibt selbst der gut
katholische „Bayrische Courier " in München : „Es ist zu viel!
Irgendwo muß doch ein Grund zu finden sein für diese in letzter
Zeit sich häufenden betrübendstcn Erscheinungen . Vertusche » hilft
nicht mehr , sondern Aufdecken der Wirklichkeit , damit man den
Gründen nachzuforschen veranlaßt ist . " Der Grund ist doch sehr
leicht zu finden : Das naturwidrige , gegen die göttliche Ordnung
»er Dinge dekrctirte Cölibat der katholischen Geistlichkeit.

Airsland.
, * Griechenland . Der Zeitung Asty" zufolge leidet der

König  an einer Ohreu -Entzündung . als Folge eines Influenza-
Anfalles . Er wird sich demnächst nach Wien begeben , um einen
Spezialarzt zu konsultiren.

* Türkei . Die Botschafter überreichten der Pforte eine
Kollektiv -Note , worin sie die einseitige Zoll - Erhöhung  für
undurchführbar erklären . Sie seien jedoch bereit , mit der Pforte
diesbezüglich zu verhandeln , wenn die Regierungen zustimmen.

* Vereinigte Ktaate « . General Otis ist auf seinen Wunsch
von dem Oberkommandoauf den Philippinen enthoben. General
Mac Arthur  ist zu seinem Nachfolger ernannt.

Der Krieg in Südafrika.
Lord Roberts in der Klemme.

Unser Londoner » .-Korrespondent schreibt uns unterm
7. d . Mts . : Während man sich in England in zahllosen Versamm¬
lungen und in der Presse darum streitet , wie das Fell des Bären
vertheilt werden soll , sobald man ihn gefangen , sitzen die wackeren
Jäger in Blocmfontein zähneklappernd gewissermaßen auf einem
Baume und wehren den sie bedrängenden Bären init Fußtritten
ab . Die Stiefelabsätze haben sie dabei schon verloren , die Sohlen
dürften bald auch noch flöten gehen , und wehe den Baumhelden,
wenn es der erhofften Jagdbeute gelingt , sie bei den Beinen
zu packen. Die heutigen Zeitungen melden nun schon
wieder einmal einen „Unfall " , der fünf Compagnieen In¬
fanterie  zugestoßen ist , und die infolgedessen spurlos ver¬
schwunden sem sollen . Gleichzeitig sprechen sie von einein „glänzenden
Erfolg " , den Lord Methuen über 54 , sage vierundfüufzig Buren,
oder wenigstens über Angehörige des französischeu Corps der
Transvaal -Armee , davongetrngen hat . Methuen telcgraphirte , er
hätte vier Stunden mit den 54 Männlein gerungen , kein einziger
ei ihm entwischt und seine Soldaten hätten sich heldenmüthig ge,
chlagen . Dieses Vorkommniß überhaupt zum Gegenstand einer be-
onderen Depesche zu machen , zeugt entweder von verblüffender kindlicher

Naivität oder albernster Selbstüberhebung , und die englische Kriegs-
führung ist heute noch estcuso stümperhaft , als vor dem Erscheinen
Roberts ' auf der Bildfläche . Besäßen die Buren nur etwa
30,000 Mann mehr als die kleine Armee , über die sie jetzt ver¬
fügen , so würde Roberts wahrscheinlich sehr bald , wenn auch nicht
als Sieger , nach Pretoria gelangen . Der greise Feldmarschall war
bisher , geradeso wie alle die Generale unter ihm , allzu sehr über
seine Erfolge erbaut , über die er , wie z. B . anläßlich der Gefangen¬
nahme Cronjes mit seiner kleinen Schaar durch ein mehr
als zehnfach überlegenes Heer, in der selbstgefälligsten Weise
berichtete Alles , was er bisher leistete , war dabei eigentlich

die Ansammlung einer überwältigenden Streitkraft mitnur die Ansammlung . . . . ,
ihren Trains und der Einfall in ein Lauch in dem er sicher sein
konnte , vor der Hand auf keinen neunenswerthen Widerstand zuSoßen. Die Berichte über den geradezu freudigen Empfang,denim die Freistaatbürger bereiteten , sowie über den gewaltigen Ein¬
druck,,den seine Proklamation auf dieselben machte , erscheinen nun,
wo wir hören , daß die Bauern im Rücken des englischen Heeres
wieder allenthalben zu den bisher versteckt gehaltenen Waffen greifen,
und Roberts sogar gcnöthigt war , über Blocmfontein den Belagerungs¬
zustand zu verhangen , in recht eigenthümlichem Lichte . Daß
ee größeren Burenabthcilungen möglich ist, nicht nur von
den Engländern unbemerkt in demjenigen Theile des Landes

Kunst nnd Krben.
. * Restdenz-Theater . Samstag, den7.April, Erstaufführung:

.Die große Glocke " . Lustspiel in 4 Akten von Oscar Blume u-
ihal . Regie : Hans Manussi.  Blumenthals „Große Glocke " ist
hier bereits , wenn auch noch nicht durch das Rauch ' scbe Ensemble,
bekannt geworden . Das lustige Stück , in dem bekanntlich einem
jungen Künstler dargethan wird , daß die von einer „Pro¬
tektionöse " eifrig für ihn geschwungene große Glocke der Reklame
keine dauernde Berühmtheit schafft — zun . Glück findet sich dann für
das Opfer noch ein bescheideneres Gebiet für sein hübsches Talentchen
— wirkte aber doch noch wie eine interessante Preiuicre , denn das
Haus war stark gefüllt , wenn nicht ausverkauft . Der Weiße Rößl-
Oscar , dem die „Große Glocke " ja auch bekannt ist , hat eben noch
sein Publikum , und Autoren seines Genres werden es behalten
so lange das lluterhaltungsbedürfniß den Drang nach einer
wcrthvolleren , künstlerischen Erbauung übcrwicgt . Das Rauch-
Ensenible that Alles , um die leichte Kost durch pikante Zulhaten
den Leuten noch schniackhafter zu machen und wußte das Haus zu
lebhaften Beifallsstürmen zu veranlassen . Besonders thatcn sich
durch flottes und charakteristisches Spiel hervor Fräulein Ko llend  t
und Fräul . S chenk,  die feindlichenProtcktorinnen,Herr Manus si
als Konsul Gundermann und Herr Wieske  als Bildhauer Bogt.
Schade , daß wir diesen trefflichen Künstler auf den Herbst verlieren
werden . Diese Darsteller erzielten mehrfach Beifall auf offener
Scene , aber auch die andern Mitwirkenden standen tapfer auf dem
Plan , so u . A . die Damen Tillmann , Krause und Ferida
und die Herren Kienscherf , Widmann , Rosenow  und
Schuhniann.

ler ernngelische Kirche,«gesang -Verein veranstaltet.

~ - . . f ) uiuum vviiimi ) OVVV U C, JlUUACllS
angerln von hier m,d die Herren Theodor Schäfer.  Mitglied

o»r Kurkapclle <B, ° line , uud Adolf Wald (Orgel ) . Fräulein
«locke singt : „Erbarme Dich ", Arie aus der Matthauspassion von
CO- Bach , „Da er geplagt und gemartert ward ". Arie aus

umherzuziehen , durch den die englische Kommunikationslinie
fuhrt , sondern auch in unmittelbarer Nähe Bloenifonteins
die erfolgreichste Aktivität zu entwickeln , verursachte hier in
England geradezu die größte Verblüffung . Man vermuthet,
daß die Pferde der Roberts 'fchen Reiterei nicht länger tauglich
seien und das Heer dadurch zur Untbätigkeit gezwungen werde.
Soeben trafen indeß 10.000 frische Pferde in Durban ein , doch wenn
die Buren unternehmend wie bisher bleiben , dürfte es ihnen viel¬
leicht gelingen , denselben den Weg nach Bloemtontein abzuschneiden
Roberts muß aber natürlich Alles aufbieten , um seine Kommunikations-
lime wirksam zu schützen, was aber nur auf Kosten der ihm gegen¬
wärtig zur Verfügung stehenden Streitkraft iuöglich wäre , falls er
nicht fernere bedeutende Verstärkungen herauzuziehen vermag.
General Buller , der seit dem Entsatz von Ladysmith vollständig
linthatlg rn Natal verblieb , tonnte solche leicht abgcbcn . und er
hatte ja auch bereits eine Division zu diesem Zweck in Durban
emgeschifft . Roberts überlegte sich die Sache aber schließlich anders,
sandte die Truppen wieder zu Buller zurück und sitzt nun in der
Patsche . Wie hoffnungslos die Lage der Buren auch inimer sein
mag , so ist das doch nur der Uebermacht ihrer Feinde , nicht aber
der Tüchtigkeit des Heeres derselben und seiner Führer zuzuschreiben

* * *
wb . London , 9. April . Das „Reuter 'sche Bureau " meldet

aus Brandfort  vom 2. d. M . : Aus dem Lager des Komman-
danten Dewet bei den Wasserwerken an > Modder River ist eine
vom 1. d. M . datirte Depesche eingeganac » , welche besagt : Freitag
Nacht erhielt Dewet die Nachricht , daß eine britische Truppe , welche
seit Kurzem Tabanchu besetzt hielt , infolge des Anmarsches
Oliviers von Süden her den Ort räume . Dewet beschloß , die¬
selbe abzufangeii , und gelangte nach einem brillanten Nachtmarsch
M den Amla Kopjes bei den Wasserwerken nördlich vom Modder
/wer . Dewet fand das britische Laaer ohne Vorposten friedlich

Sofort brachte er eine Batterie in SteUung.
jZ . Mann besetzten die strategischen Punkte rings uni die Engländer.
Die Sektionen aus Kroonstad und Bloeinfontein nahmen dicht bei
den Gebäuden der Babnstation und unterhalb der Drift Stellung.
Als das Tageslicht weit genug vorgeschritten war , wurde
das Signal gegeben . Die Geschütze begannen das englische Lager
mit Shrapnels und Kartätschen zu überschürten . Es folgte eine
große Verwirrung . Die englischen Arfilleristen stürzten zu den
Geschützen und eilten der entfernten Stellung zu. Dies verursachte
Freude bei den Mannschaften aus Wicnburg und Bethlehem . Die¬
selben galoppirten angesichts des Gcwehrfeuers der Engländer,
welche sich von ihrer Bestürzung nicht erholten , über das offene
Feld . Dewet spornte die Leute an und ritt über das
freie Fe d ohne Deckung auf die Stellung der Engländer
zu . Währenddessen sprengte die englische Batterie auf eine
dicht von den Buren besetzte Anhöhe . Kein Schuß wurde ab¬
gegeben che die englische Artillerie auf 80 Zjards herangekommen
war . Dann aber erdröhnte die Luft von dem Schall des Gcwehr¬
feuers . Die Bespannung der Geschütze wurde reihenweise mit der
Bedienung niedergeschossen . 7 Geschütze fielen in die Hände der
Freistaatbnren.

hd . London , 9 . April . Aus Bloeinfontein  wird vom
joMril gemeldet : Der Burengeneral Lcmmer hatte 5000 Mann
(? ? englische Meldung ) bei sich, als er die englische Kolonne unter
dem Obersten Broadwood überraschte und dieser 600 ~
ivhm . Die Zahl der ihm jetzt zur Verfügung stehenden

wird insgesammt auf 6000 Mann veranschlagt . — Den

Mann ab-
Truppen

7 :7  v — L -e» „ Times"
wird aus Boshof  vom 7. gemeldet : Lord Methuen begab sich
heute Morgen nach Schwartkopje -Fontcin , 10 Meilen von Boshof
Er fand keinen Widerstand . - Auf Befehl Lord Methuens ist
General Villebois mit den übrigen Offizieren , welche bei jenem
Kampf gefallen sind , beerdigt morden.

wb . Koohof , 6 April (Reuter .) Eine ' große Anzahl der
von Methuen ge>nachten Gefangenen sind Franzosen . Villebois-
Marcuil wurde heute mit militärischen Ehren beerdigt.

-wb. London , 8 . April . Das „Reuter ' sche Bureau " meldet aus
Bloemfontein  vom 7. d . Mts . : Der Bruder des Präsidenten
Stejn , der in der Nähe von Karee gefangen genommen wurde , ist
heute , n Bloeinfontein eingetroffen . — Nach einer Meldung aus
Pretoria  vom 2. d . MtS . verloren die Engländer im Kampf
bei den Reservoirs von Bloemfontein 11 Kanonen und 2 Waggons
mit Munition.

wb . London , 8 . April . Das „Reuter ' sche Büreau " meldet
ausBethany  vom 5. April : Die gefangenen 5 Compagnieen
wurden überrascht , als sie quer durch das 'Land nach Smithficld
über Dewetsdorp marschirten . Di « Truppen hatten keine Kanonen.
Rcddersbnrg ist von den Engländern wieder besetzt. Der Feind
bedroht die englischen Verbind,ingen im Süden . — Eine weitere
„Rcnter "-Dcpesche aus Aara  vom 7. April er . besagt , daß der
Gouverneur und seine Gemahlin voraussichtlich sich in einem Fort
von Kuinassi befinden . 2 Offiziere wurden verwundet . Einzel¬
heiten über die Empörung der Aschanti - Stämme fehlen.

bch London , 9. April . Ans Bloemfontein  wird vom
6 . d. Mts . gemeldet : Der Feind hat eine neue Truppenbewegung
m der Gegend von Karee , 18 Meilen nördlich von Bloemfontein
ausgeführt . Das Gefecht am vergangenen Mittwoch bei Mestcrs
Hok hatte schlimme Folgen für uns , da die Buren dadurch in die
Lage versetzt wurden , ihre Flankenbewegung zu beendigen , sodaß
sie augenblicklich in einer Linie südlich von Sannabspost und öst-
lich von Jagersfontein stehen . Die Eisenbahn ist zwar genügend
geschützt , doch benöthigt ihre Bertheidigung einen scharfen Patrouillen-

* & Die Frage des Schatzes der Freistaatler , welch - dem Auf¬
ruf Lord Roberts nachgekonliuen sind , ist dadurch erledigt worden
daß dieselben als Flüchtlinge im englischen Lager Unterknuft finden'

wb.  London , 8. April . Das „Reuter 'sche Büreau " meldet
aus Simonstown  vom 7. April : In vergangener Nacht sind
niludestens 30 Gefangene entflohen , von denen jedoch 6 bald darauf
und 3 später wieder eingefangcn wurden . Die Behörden entdeckten

einen neuen vollständigen Tunnel bis 5 Fuß vom Flußufex t
fcrnt . — Aus Bloemfontein  wird vom 7. April gemeldetd,
eine beträchtliche Streitmacht der Buren die Eisenbahn bedrA-
welche indessen gut bewacht wird . Die englischen Vorposten Ä
springsield , 8 Meilen von hier , wurden heuie von den Buren am
gegriffen , welche von dem Reservoir aus vorrückten . Die Eisenbalw.
brücke von Glen ist fertig . Jetzt werden Schienen gelegt . .>̂ 7^

«b . Lon » on , 9 . April . Das . Reuter ' sche Büreau " meldet an,
Aliwalnorth  vom 7. d. M . : 7 Conipagnieen irischer Schn !;-
und 2 Conipagnieen Freiwilliger kamen gestern von Ronsville hm
an , gedeckt durch 2 Schwadronen Grenzreiter , welche von Braba3
entsandt waren , um de» Feind an der Vereitelung dieser Beweaunr
zu verhindern . Ein Leutnant und 2 Mann von den GrenzrettÄ
werden vermißt . Die Buren verloren 2 Tobte und 1 VerwundeM

bä . London , 9. AprU . Aus Wepener  wird vom 6. April
gemeldet : Die Buren drohen die Grenze des Basuto -Landes au
überschreiten . Auf Anrathen des englischen Kommandanten 8
Lagdcn hat der Basutochef den B -fehl gegeben , eine Demonstratio«
an der Grenze auszuführen und sich derfteberschrcitung derGrem,
Seitens der Buren zu widersetzen . ^

bä . Kerlin , 9 . April . Das „Berliner Tageblatt " meldet aus
London:  Ein Telegramm aus Ladysmith  berichtet : Ei«
schottischer Farmer , welcher in der Nähe von Olivers -Hock-M
wohnt, _ist hier angekommen und hat berichtet , daß deutliche Zeichen
dafür sprächen , daß die Bure » von den Bigqarsbergen , n der
Absicht heranschliche » , Natal wieder zu besetzen oder ' wenigstens
wieder Streifzüge durch die Kolonie zu unternehmen . Der Farmer
hat Buren -Abtheilungeu mit Bagage heranziehen und Zelte errichten

■— Gatacre hat sich jetzt nach Bethany zurückgezogen infolge
von Instruktionen aus Bloemfontein , denen zufolge er die Ver¬
bindungslinie offen zu halten hat . Die Buren sollen in beträcht¬
licher « tärke Heranrücken . Ein starkes Kommando soll sogar di«
Lmie von Bethany -Station besetzt haben in der Absicht , die Eisen¬
bahnlinie zu zerstören . Es heißt , daß die Buren in diesem BeM
unter dem Befehl des Generals Dewet stehen.

bä . London , 9 . April . Ein Telegramm aus Springfon¬
tein  vom Donnerstag meldet : Die Freistaatler von Reddersburo
welche trotz ihres Untcrthanen -Eides sich wieder erheben und uut
dm Buren vereinigen , haben die britische Flagge herabgerissen und
die Freistaat -Farben gehißt.

wb . London , 8 . April . Ein Telegrainm des Reuter 'schen
Korrespondenten in Leb o m bo ( Swaziland ) schildert die Lage des
Landes als eine schreckliche. Die Regimenter der Königin ( Queens
Jmpis ) im Swaziland metzeln die schlecht angesehenen Häuptlinge
mit Familie und Gefolge massenhaft nieder.

bä . pnrio , 8 . April . Das Testament des Obersten Villebois
ist gestern eröffnet worden . Der Verstorbene wünscht darin , daß
er dort begraben werde , wo er stirbt . Der Bruder des Obersten,
welcher sich bekanntlich nach Südafrika begeben wollte , um die
Leiche nach Frankreich zu schaffen , wird infolge dessen seine Absicht
aufgeben . lieber 2000 Beileids - Telegramme , darunter auch
von Döroulöde , sind bei der Familie des Obersten eingetroffen.
Dr . Leyds ist persönlich erschienen , um sein Beileid auszudrücken.
Der Generalkonsul von Transvaal in Paris hat ebenfalls der
Familie das tiefste Beileid im Namen seiner Regierung ausgesprochen.

bä . London , 8 . April . Das Kriegsministerium veröffentlicht
heute keine weiteren Depeschen vom Kriegsschauplatz . Im Laufe
der nächsten Woche werden 26 Offiziere und eine große Menge
Geschutzniaterial nach Kapstadt abgehen . Ebenso soll demnächst
Eisenbahnmaterial zu Verschiffung gelangen,

bä . London , 7 . April . Unter den Transportthiercn in Lady¬
smith ist die Lungenseuche ausgebrochen . — Der „Standard " ver¬
öffentlicht einen Aufruf , welcher alle Engländer auffordert , bei
ihren Sommerreiscn Belgien zu meiden.

Ans Stadt nnd Kand.
Wiesbaden,  9 . Avril.

Geschichtskalender . 9. April. 1886: f  Viktorv.Scheffel
Karlsruhe . 1868 : Angriff der Engländer auf Magdala in
effynien . 1865 : Waffenstreckuna des Generals der amerikanischen

Sudstaaten Lee zu Appomatox Court House . 1848 : Gefecht bei
Bau gegen die Dänen . 1843 : > Adelina Patti zu Madrid , de¬

in

rühmte Sängerin . 1836 : * Friedrich Graf v. Älvcnslcben zu Erx-
leben . Diplomat , außerordentlicher Gesandter in Brüssel . 1801:
Sieg der Engländer über die Franzosen bei Ramajeh in Egypten.
1762 : * Friedrich Graf Kleist von Nollendorf , berühmter Heer¬
führer während der Befreiungskriege . 1751 : * Emanuel Schikaneder
zu Regensbilrg , Lustspiel - und Operntextdichter (Zauberflött)

21 . September 1812 zu Wien ) . 1847 : ch Leopold I ., Fürst von
ilnhalt -Desjau , der „alte Dessauer ". 1888 : Sieg der Eidgenossen

über die Oefterreicher bei Näfels . 1241 : Mongolenschlacht bei
Wahlstatt in Schlesien , Tod Heinrichs II ., Herzogs von Schlesien.

gs . Uestden ? - Theater . Bei der Neueinstudirnng von
„Madame Sans -Genc " hat es sich gezeigt , daß das reizende , geist¬
volle Lustspiel wiederum seine Zugkraft ausübt . Dasselbe geht
Dienstag bereits zum 18 . Mal in Scene . Auch „Odette " von
Sardou erzeugte das gleiche Interesse und wird am Mittwoch mit
Herrn Dr . Rauch als Grafen v . Clermont -Latour und Fräulein
Kollendt in der Titelrolle wieder zur Aufführung gelangen . Die
Besetzung der anderen Rollen ist dieselbe geblieben . Donnerstag

hauspieis „Gekaufte Liebe " nach dem
„ . , . . . — Rauhonys , für die deutsche Bühne

eingerichtet und bearbeitet von Dr . Rauch , statt . Das Stück erregte
bei seinen früheren hiesigen Aufführungen das größte Interesse und
hat auch jetzt am Stadttheater in Regensburg starke » Erfolg gehabt.

ä. Der Vortrag , de» Karl Uenfetd , der ehemalige Ge¬
fangene des Mahdi , gestern Abend im großen Kasinosaal hielt , war,
wie nicht anders zu erwarten in Anbetracht des illustren Redners,

„Christus " von Kiel und ein geistliches Lied von Otto Dorn . Herr
Schäfer spielt Adagio E -Dur von J . S . Bach , Andante von Godard
und Preghiera von Bazzini . Der Verein singt Chöre von Vortniausky
v . WUm und ein größeres Opus mit Orgelbegleitung von Wilhelm
Sturm Die Veranstaltung wird eiugcleitet und geschlossen durch
Genie,,idcgesnng . Wir heben nochmals besonders hervor , daß der
Emtritt frei ist und daß die Texte der Gesänge am Eingang der
Krrche für 10 Pf . zu haben sind . Wir empfehlen den Besuch aufs
Wärmste.

m H - L ' nnlifurter Schauspielhaus , 8 . April . Daß der
Prophet , 1« Vaterland doch etwas gilt , bewies die gestrige Auf-
fulKiutg Don Ludwig Fuldas  neuem Märcheiischwauk: „Schlaraffen¬
land . Ware cs nicht das Werk eines beliebten und geehrten Lands¬
mannes gewesen , das Werk eines „Hiesigen ", wie es im Dialekte
heißt , so wurde das Publikuni gewiß mit weniger Geduld und
Liebenswürdigkeit d,e mancherlei Längen und Weitschweifigkeiten
hiiigeiiomnien haben . So aber folgte es aufmerksam den flüssigen
Reiulen Fuldas , und dieser Aufmerksamkeit ist es zu danken , daß
das Schone und Wahre , das in des Dichters poetischem Schwanke
liegt , verstanden und gewürdigt wurde . Der Beifall war nanicnt-
lich nach de», sehr schonen Schlußwort , von Herrn Diegelmann
vorzüglich gesprochen , warm . Die Aufführung war überhaupt gut.
Bcloiiders Herr Fricke als Lehrbub „Veit " zeigte sein schönes,
jugcudfrisches Talent in hervorragender Weise.

. r* ^ 5 '; l ' >!iede, >e K ! itt1 ) eiI, „ . gen . Von dem alljährlichen
„großen Abschub an der Kgl . Bühne sollen diesmal nicht weniger
als 16 Solo -Mitglieder , der Oper und des Schauspiels betroffen
wcroell . Ob man wohl etwas Besseres dafür wieder bekonunt?

»V “ Ä • Ziegler lil München  ist , wie die dortigen
„Neuest . Nachr . melden , von Herrn v. Hülsen eingeladcn worden,
der de» Mal - Festvorstellungen in Schillers „Demetrius " die „Marfa"
M . W " kN. Das Genie der großen Münchener Tragödin , die wir
feit Zähren an der hiesige » Kgl . Bühne nicht mehr sahen , wird
jedenfalls die Festspiele noch anziehender machen und kann man

^ n .nut  gratuliren , daß er für eine künstlerisch
wahrscheinlich eunvaudfreic , bedeutsame Besetzung jener Rolle

.Josef,Laufs  hat sein neues , umfangreiches Epus „Die
Geißlerin ", dem eine Geißlerfahrt nnd Judenverfolgung im
alten Worms als Stoff zu Grunde liegt , soeben beendet . Es wird
im Herbst als Buch erscheinen . Das bedeutsame Werk dürfte das
hervorragendste unter den Epen des Dichters sein , welche durch die
Schönheit ihrer Verse ebensosehr wirken , wie durch ihren großen
Stiminungsgehalt und ihre außerordentlich plastische Darstellung.

Die Versammlung des Goethe - Bundes  in München am
7, d. M. war von annähernd 5000 Personen besucht und gestaltet«
sich zu einem Ereigniß . Als Sudernmnn über die geistige Ver-
briidcrung von Nord und Süd im Zeichen Goethes sprach , erhob
sich ein miniitenlnnger , begeisterter Beifall . Folgende Resolution
wurde mit etwa 5000 gegen 2 Stimmen unter stürmischen Beifalls¬
kundgebungen angenommen : Die Versammelten protestiren von
Neuem gegen alle offcucn und versteckten Angriffe auf die Freiheit
von Kunst und Wissenschaft und bringen ihre lebhafte Zustiiumuilg
zu den Bestrebungen des Goethe -Bundes zum Ausdruck , welche sie
Mit allen Kräften unterstützen werden.

Eine in Dresden  stattgehabte Protest - Versammlung,
an der über 1000 Schriftsteller , Künstler und Kunstfreunde Dresdens
theilnahmen , beschloß einstimmig , den Bundesrath zu ersuchen , dem
Kunst -Paragraphen der lex Heinze  die Zustimmung nicht zu cr-
theilen.

Der deutsche Historikertag  hat in seiner Sitzung am
Samstag beschlossen , den nächsten Historikertag Ostern oder Herbst
1902 in Heidelberg  abzuhalten.

Hartlebens „Erziehung zur Ehe " halte im Münchener
Schauspiclhausc einen starken Erfolg . Das Stück wird in nächster
Saison auch im hiesigen Residenz -Theater , wo die geistvolle Kunst
Hartlebens bereits Bürgerrecht erworben , zur Ausführung gelangen.

Im Bremer Stadttheater wurde Echegarays  Schauspiel
„Das Brand mal"  mit großem Erfolge ausgeführt.

In Altenburg ist eine Oper „Der Pulver in acher zu
Nürnberg"  von Philipp Bade,  Lehrer an der Mannheimer
Hochschule für Mu >ik , erfolgreich aufgeführt worden . In der
nächsten Saison wird die Oper am Karlsruher Hoftheater in Scene
gehen.
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‘TTXrfit Der Saal war mehr wie bis auf den letzten Platz
sebr gut bcsM- „och eine ziemlich beträchtliche Anzahl Zm
bcfttzr, « "on Stühlen.ob et Sesseln̂ nlcht m̂ Anspruch

' «''s « LlNeüfeld . der jetztV!-ründöierzigjährige. siehi
S»uâ z etwas älter aus. als er ist. und etwas anders, als er sich
ans seinen Pwgrammzetteln;

u« c. M4, „». . . als er sich
und in seinem bekannten Buche uns vor-

WhK . mußte, welche ein mißtrauischer, tyrannischer Khalife
ergehen las enm u . ^ so gerade, sa wohlerhallen und ,o
für ' °Är n fc[)en l)llb  jhn zwei volle Stunden
monnhast vor mrr , )mb  zuweilen mit einem gesunden
lang nnt^ aIEsule erzählen zu hören. Die Konstitution dieses

über die Maßen kräftig und seine Willenskraft un-
M°"ues»>'»ßte» quicf[id) sich in seiner Hemiath wieder,
ttba/t ^ oß -m. Der Lebcnsqaug Neufelds und msonderh-it seine

f in Sudan sind hinlänglich edcm Zeitungsleser bekannt
^ ^ E »« ^ naeben auf den Vortrag kann ich mir desharb
sin nah ooraeführten Lichtbilder- eine große Anzahl—
!̂ n!n manche häßliche Marterscene aus Omdurman. dem Ort der
^rmaeiiichaii des Redners, selbstverständlich konnte nur ein Thcil^ s stron siftnmMttciufttcibnien sein, bie übrigen fttib off-cnbor nictjr

Äl * n” S den Angaben Neufelds künstlich an-
^k/rtiot worden was aber nicht verhindert, daß sie ebenso trefflichgesertigt , . ^ Vortrag illustrirten und so dem
KanM M einem ungemein lebendigen Kolorit verhalfen. Die
fffiilime des Publikums an dem,Redner und das Wohlgefallen
an seinem Vortrag äußerte sich in lang anhaltendem, ehrlichen

^ ^ Wa>!,a>?n-Theater-. Das heute beginnende Gastspiel desKiaeuncrkönmS" Riga Lajos  hat, wie zu erwarten stand all-
aemeines Jntcreffe wachgerufen, das sich bereits rn einer lebhaften
^illetnachfrage kund giebt. Das Programm wird durch das Hinzu-
tretenR gos ein m mujikali,cher Beziehung hochinteressantes.
Nudel doch Luigi bell Oro  immer mehr die, verdiente
Würdigung und erntet doch die Truppe Eg ger -R res er  all¬
abendlich wahrhaft stürmischen Applaus. GiUctiS wunderbare
musikalische Hunde sind eigentlich auch an dieser stelle zu nennen.
Tm Verhälbniß zu den bedeutenden Unkosten des Gastspiels Rrgo
find die Eintrittspreise nur sehr mäßig erhöht worden.

—Goethe-K,„«d. Wir erhalten folgenden„Aufruf" zur
Veröffentlichung: Die in den Kunst- und Litteratur-Paragraphen
der sogenannten lex Heinze  zu Tage tretenden kulturfeindlichen
Tendenzen haben weite Kreise der Nation mit tiefer Besorgniß
erfüllt. Ebenso wie vor etlichen Jahren die Freiheit der
wiflenschaftlichen Forschung in Frage gestellt wurde, so wird nun¬
mehr durch neugeplante, äußerst dehnbare Strafbestimmungen
die Sicherheit und Unbefangenheit des künstlerischen Schaffens
schwer bedroht. Diesen Erscheinungen gegenüber, welche das
deutsche Geistesleben zu gefährden geeignet sind, hat sich
nach dem Vorgänge Münchens eine Vereinigung gebildet, welche
den Namen „Goethe- Bund" führt und den Zweck verfolgt,
alle intellektuellen und künstlerischen Kräfte zuin Schutze der
Freiheit von Kunst und Wissenschaft dauernd zusammenzufassen.
Drei hervorragende Vertreter der bildenden Kunst, der Wissenschaft
und der Litteratur: der Präsident der Akademie der Künste, Ge-
Heimrath Ende, Professor Theodor Mommsen und Friedrich spiel-
hagen haben sich an die Spitze des Bundes gestellt; das Unter¬
zeichnete Co mite tritt bis auf Weiteres geschäftsführendfür ihn
ein. An unsere Mitbürger, Männer und Frauen, an alle Deutsche,
die in dem freien Bekennen jeder schöpferischen Ueberzeugung, jeder
wiffenschaftlichen Erkenntniß unantastbare geistige Güter erblicken,
ergeht unser Ruf, sich uns anzuschlicßen und mit uns vereint den
Goethe-Bund zu bilden, der seinen Wirkungsbereich hoffentlich bald
über die ganze deutsche Erde erstrecken wird.— Aus der Reihe Derer,
die den Auftuf unterschrieben, führen wir folgende berühmte oder be¬
kannte Namen an: Adolf LÄrronge. Prof. Reinhold Begas. Mitglied
des Senats der Akademie der Künste, vr .Oskar Blumenthal. vr . Otto
Brahm, Direktor des Deutschen Theaters. Gust. Dahnis, Redakteur.
Friedrich Dernburg, Redakteur. Prof. EmilDoeplerd. I . l>r. Max
Dreher. Prof. Gustav Eberlein. Geh. Baurath H. Ende, Präsi¬
dent der Akademie der Künste. vr . Ludwig Fulda. Otto Erich
Hartleben. Gerhart Hauptmann. vr . Haus von Hopfen. Prof.
Ludwig Knaus, Mitglied des Senats der Akademie der Künste-
Prof. Max Liebermann. vr . Paul Lindau, Direktor des Berliner
Theaters, vr. Rnph. Löwenfeld, Direktor des Schiller-Theaters.
Prof. vr. Adolfv.Menzel, Wirkl.Geh. Rath Exc. Prof. vr . Theod.
Mommsen, Mitglied der Königlichen Akademie der Wissenschaft.
Otto Neumann-Hoser, Direktor des Lesffng-TheaterS. Hermann
Riffen, Präsident der Deutschen Bühnengenossenschaft, vr . Georg
Reicke, Konffstorialrath. Professor vr . Erich Schmidt. P .ofessor
Franz Skarbina. Friedr. Spielhagen. Rudolph Stratz. Hermann
Sudermann. Professor Antonv. Werner, Direktor der Königlichen
Wad. Hochschule für die bildenden Künste. Ernst Wichert. Geh.
Justizrath. Ernst v. Wildenbruch, Geh. Legatiousrath. Julius
Wolff. Ernst Freiherrv. Wolzogen. — 8 4 des Statuts : „Jedes
Mitglied zahlt einen jährlichen Beitrag von mindestens1 Mk."
Eine Liste zum Einzeichnen liegt auch in der Reduktion des„Wies¬
badener Tagblatt" auf und werden alle bie, denen die Freiheit des
wissenschaftlichen und künstlerischen Schaffensa>n Herzen liegt, auf-
gefordert, flch als Mitglieder des Bundes einzutragen.
. o. Todesfall. Herr Majorz. D. Peter Lindpaintner.

tm stüherer naffnuischer Offizier, der in 1866 in preußische Dienste
ubergetreten ist, aber seit langen Jahren schon im Ruhestand hier
lwte. ist gestern im Alter von 76'/- Jahren gestorben.

o. Verwalt»,itzs-Peüfung . Die Herren Regierungs-Super-
Mimerare Witzel, Wiesenborn und Eckhardt  von hier haben
vor der Prüfungs-Kommission des Kgl. Oberprästdinms zu Cassel
du Prüfung für die Büreaubcamten der Kgl. Regierung abgelegt
Und dieselbe bestanden.
.. Kirchliche». Herr Oberpfarrer Wagner  zu Homburg
ist. zum Dekan des Dekanats Homburg ernannt worden. — Die
Psarramtskandidaten Herren Schupp von Sonnenberg, der von,
t ®P rtl  d . I . zum Pfarrvikar in Anspach ernannt wurde,
Heckelmann  von Wenburg und Maurer  von Wiesbaden sind
geuem von Herrn Generalsupcrintcndcntenv . Maurer  hur rn
der Kirche zu Caub ordinirt worden.

- Alpine». Die hiesige AlpcnvercinSsektion wird Dienstag,
den 10. d. M.. 8'/- Uhr Abends, im Damensaal des Nonnenhof
Mr diesen Winter den letzten Vortragsabend veranstalten. Herr
Nccht̂nwalt vr. Fritz Scholz wird sprechen über„Wanderungen
und Erlebnisse im Berchtesgadner Land". Dieser Vortrag wird

gewiß alle Freunde dieses einzig schönen Gebietes lebhaft
mteresfiren. Gäste, auch Damen, sind willkommen.

~ Ko»troll - Versammlungen . Zu denselben haben zu
Weinen: Morgen Dienstag, den 10. April W00. Vormittags

den Ersatz-Reservisten die Jahrgänge 1889 und 1890.
Vormittags 11 Uhr: die Jahrgänge 1891 und 1892. Die Kontroll-
straße' l? "st"tt" fttlbtU tm ba  A ' " Uerie-Kaserne, Nhern-
.. . P Gin« Truppe polnischer Arbeiterinnen irrte Freitag
^Samstag in vessthiêncn Straßen der Stadt umher und suche
Wett 'che Hülfe»egen ihren Dienstherrn, den Pachter c.ncs be-
nachbaiten großenDomainengnteS nach, von dem sie behaupteten daß
»r sie ohne einen Pfennig Lohn entlassen und der Aufseher sie

mißhandelt habe. Von den Weibern, die durch ihr« bunten Kopf¬
tücher auffielen, konnte sich nur eine etwas verständlich machen,
während alle übrigen kein Wort Deutsch verstanden. Da sie alle
vollständig mittellos waren, gab die hiesige Armenverwaltung jeder
50 Pf., wofür sie irgendwo in der Umgegend übernachteten. Vorgestern
Morgen kamen sie wieder hierher, obwohl ihnen gesagt worden war,
daß die hiesigen Behörden ihnen nicht helfen könnten, und zogen
alle nach dem Polizeirevier auf dem Michelsberg. Inzwischen ist
der Pächter benachrichtigt worden, daß die Leute hier umherirrten
und sich über schlechte Behandlung und ungenügendes Essen
beklagten, ivorauf er zwar einwandte, die Leute waren kontrakt¬
brüchig geworden, sich aber doch bereit erklärte, sie wieder auf-
znnchnien. Damit sind die armen hülflosen Frauenspersoiien, in
deren Gesellschaft sich noch zwei Knaben befanden, vorgestern Mittag
zu ihrer Arbeitsstelle zurückgekehrt.

». Falschmünzer. Der Umsicht und Rührigkeit zweier
Kriminalschutzmänner, der Herren Booß und Sperber  hier, ist
es zu danken, daß gestern ein Falschmünzer, angeblich ein Schuh¬
macher Namens Giebler,  unschädlich gemacht wurde. Derselbe
wurde in seiner Wohnung in der Platter- oder Ludwigstraße über¬
rascht. wodurch es gelang, seine, ganzen Hülfsmittel. Formen,
Gießapparate und eine Menge Falsifikate zu beschlagnahmen. Die
letzteren bestehen aus sehr gut geprägten Zweimark-, Fünfzig- und
Zchnpfennijfftncken, die bei Abend leicht verausgabt werden konnten.
Ob die Falschstücke thatsächlich verausgabt worden sind und in
welcher Anzahl, konnte noch nicht festgestellt werden. Zur Warnung
sei mitgetheilt, daß die Zweimarkstücke theils das Bildniß des
Königs von Württemberg, Wilhelm II., das MünzzeichenF und
die Jahreszahl 1899, theils das Bildniß des Königs Otto von
Bayern, das Münzzeichenv und die Jahreszahl 1898, die Fünfzig-
pfeanigstücke die Jahreszahl 1877 und die Zehnpfennigstücke die
Jahreszahl 1899 tragen. Der Falschmünzer wurde in das Land-
gerichtsgefängniß zur Untersuchungshaft gebracht.

— Die Lebe»»»,»de, über welche am Samstag berichtet
wurde, ist die 18-jährige EmyK. von, hier, die Tochter eines
Ingenieurs. Durch den Schreckensschrci der Passanten auf der
Brücke, welche die Thal mitzuqesehen hatten, wurden die Kasteter
Flößer Jakob Wagner und Jakob Gmsmüller, die sich auf ihrem
in der Nähe befindlichen Floß befanden, auf die Unglückliche auf¬
merksam gemacht. Vor dem Floß tauchte dieK. nochmals aus den
Wellen auf und hier gelang es den Beiden, das Mädchen zu retten.
Dem sofort ans das Floß herbeigeholten Herrn vr. Jockel gelang
es nach eisrigcn Bemühungen, das Mädchen wieder ins Leben
zurückzurufen, welches bann mittels Krankenbahre auf die Kasteler
Polizei verbracht wurde. Später kamen die Eltern aus Wles-
baden und holten ihre Tochter dort ab. Die Ursache des Selbst¬
mordversuchs soll in einer aufgelösten Verlobung mit einem Offizier
zu suchen sein.

— Einbrecher versuchten in unserem Nachbarorte Bi er st adt
in der Nacht vom Samstag auf Sonntag Beute zu machen. Sie
zertrümmerten in der Wirthschaft„Znm Taunus an der Kegel¬
bahn ein Fenster und drangen in das Innere. Da sie aber hier
nichts Nenncnswerthcs fanden, verschwanden sie alsbald lind statteten- — m. - m-t—1u~u ste ia de»Herrn Metzgermeister Th. Braun einen Besuch ab, wo
Keller einstiegen und einige Flaschen Wein entwendeten.

— Für die Kuren wurden uns ferner von Stamms Knobel¬
tisch6Mk, von einer Konfirmation in der Bleichstraße1Mk. 40 Pf.
übergeben. Weitere Gaben werden gern entgcgengenommen.

- Kleine Uotife». Der „Thierschutzverein"  hält heute
Abend8'/- Uhr seine Allgemeine Versammlung rm, Saale zum
Taunushotel" ab. — Karl Hüters Lehrkursus  in Menschen¬

kenntnis; durch Gesichtsausdrucksknndc beginnt nicht heute, wie
irrthümlich im letzten Vorlragsbericht angegeben war, sondern
morgen(Dienstag) Abend8 Uhr ini Hotel ,,Einhorn. Der
Hoboist Lemuth  von hier, dessen Leiche, wie gemeldet,,vor ern
paar Tagen bei Amöneburg geländet wurde, hatte wegen eines un¬
heilbaren Lungenleidens den Tod im Rhein gesucht. Die Leiche
wurde in Kastel mit allen militärischen Ehren beigcsctzt. — Die
Hundertjährige.  Frau Buschmann Wwe., wohnt nicht Westend¬
straße 15, sondern Adlerstraße 31,1. Stock links, bei Frau Sanerwem.

— Fremde,»-Verkehr , 5
nach der täglichen Liste des „Ba

Zugang in
.ide-Blatt

, der verflossenen Woche
1082 Personen.

£ Mai »?. 9. April. Rhenipegel:  1 m
mittags gegen1 m 22 cm am gestrigen Vormittag.

22 oia Vor-

A«s dem GrerchissaaL.
6. Wiesbaden,9 . April. (Strafkammer .),, Vorsitzender:

Herr Landgerichtsdirektor Born.  Vertreter der Kon,gl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Staatsanwalt Ben ne rscheid  t. - Der Diakon
Geister von hier ist Inhaber eines „Heims,für lnttteUoje stellen-
suchendc Mädchen". Im Januar erschien bei ihm die 1844 geborene
Haushälterin MathildeL. aus Mosbach rn Baden und bat um
Unterkunft. Geister nahm das atte Fräulein auf, und zwar des¬
halb, weil sich dasselbe auf die Unterstützung der Anwaitskammer
berufen hatte, die ihr, der Tochter und Schwester von badocyen
Rechtsanwälten, sicher zu Theil würde, wenn sie bei Herrn
Rechtsanwalt De. Alberti darum entkomme. So wohnte und
aß denn Mathilde L. bei Geister und nach, Verlauf von
einigen Tagen präsentirte ihr der Diakon eme Recynnna
über 11 Alk. Die Haushälterin konnte nicht bezahlen, berief
sich aber anss Reue auf die zu erwartende Untersttitzung und
wohnte noch ein paar Tage in dem wohtthättgen Heim. Nach
14 Tagen belief sich ihre Schuld ans 2b Mk., cm Betrag, für den
sie wahrscheinlich auch in jeder Restaumtion Unierkunft gefunden hatte.
Da die Unterstützung ansblicb, auch die badische Anwaitskammer,
von der ste früher schon einigemal unterstützt worden war, nicht--
von sich hören ließ, fing Geister zu murren an (die Angeklagte be¬
hauptet, der Diakon sei ziemlich grob gewordeii) und deshalb
btteb die Haushälterin weg.. Der Diakon Geister erwirttedarauf Haftbefehl gegen die L., welche darauf verhaftet
wurde. Run ist aber die Sache die, daß Geister anaiebt,
icin Hei», sei ein wohlthätigeS, in dem auch solche Mädchen
Unterkommen fänden, die mittellos seien. Die Angeklagte hat »hm
bei ihrer Aufnahine ihre Mittellosigkeit nicht verschwiegen, infolge
dessen und da es auch nicht widerlegt werden kann, daß sie sich
thatsächlich an die badische Anwaltskammcr um Unterstützung
gewandt hatte, fehlt jeder Moment des Bttruges und ste wird
jrcigesprochen. — Der 1873 geborene Schreiber Hcinrrch S.
von Breslan hat zu Anfang dieses Jahres d.s' dem Forst¬
meister Wcndland in St . Goarshausen  Sekretardienste gcthan.
An Vergütung bekain er monatlich 50 Mk., eine Summe, dk aller-

,ahren gegen Gönczi zu verlogen, bis der betreffende Schulzm
Rio de Janeiro gefunden ist. Der Staatsanwalt bezeichnet diesen
Antrag als wunderbar, desgleichen einen zweiten Antrag des » er»
iheidiaers, das « erfahren gegen Gönczi von dem gegen seine Frau
zu trennen. Nach lebhafter Auseinandersetzung zwischen Staats¬
anwalt und Vertheidiger sollen die , Anträge ,schriftlich
formnlirt werden. Um3 Uhr tritt eine Panse ein. Rach Wieder¬
aufnahme der Verhandlungen ziehen sich die Geschworenen zu etwa
dräviertelstündlger Berathung zurück. Der UrtHcitsspruch lautet
gegen Gönczi auf schuldig des Mordes und des
schweren Raubes in zwei Fallen,  gegm die Ehe¬
frau dagegen in allen Fällen auf nichtschuidig. Der Staats¬
anwalt beantragte die Freisprechung gegen die Ehefrau Anna
Gönczi, gegen den Ehemann Gönczi für jeden der beiden̂-alle me
Todesstrafe und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Den An¬
geklagten verließ jetzt seine Redseligkeit, er erklärte kleinlaut, daß er
auf den Antrag des Staatsanwalts nichts zu erwidern habe. Das
Urtbeil lautete dem Anträge gemäß. Der Angeklagte Gönczi nahm
das Urtheil entgegen, ohne mit der Wimper zu zucken. Als drc
Geschworenen zum Besten der Frau Gönczi eine Sammlung ver¬
anstalteten, entspann sich unter den Zeugen und auch unter dem
Publikum ein förmlicher Wettstreit, sich daran zu betheiligen. Frau
Gönczi nahm von ihrem Ehemann Abschied, sie küßten sich, Beide
weinend. Dann wurde Gönczi von zwei Schutzleuten nach dem
Gefängniß znrückgeführt.

* Königsberg , 7. April. Der Meineidsprozeß  als
Nachspiel des Rosengartsprozeßgegen die Frauen Pusch und
Zigran endete mit Freisprechung  der Angeklagten und deren
Entlassung aus der Haft.

Letzte Nachrichten.
EonNnenlLl-Tcle-irüvvcn-Eomvaanir.

Madrid , 8. April. Die Erhöhung der Tabakpreise
gab m der Provinz Murcia Anlaß zu Ruhestörungen,  wöbe,
eine Person getödtet wurde.

Leoe>»enl>ür-au Sero,».
Krüssel, 8. April. Auch der dritte Freund SipidoS, Namens

Meier, wird ebenso wie die beiden andern wegen Mordversuch unter
Anklage gestellt werden. Meier hat sich die größte Mühe gegeben,
Sipido zu veranlassen, sein Wort in Bezug auf das Attentat zu
hatten. Seitens der Eltern Sipidos wurde gestern an die Koiugm
Victoria und an den Prinzen von Wales ein Gnadengesuch ab¬
gesandt. Die Mutter Sipidos erhielt die Erlaubniß, ihrem Sohn
Nahrungsmittel zu bringen.

wb. Kerlin , 9. April. Den Morgenblättern zufolge er'
tränkte  in dem benachbarten Nixdorf eine Frau in einem Wahn-
sinnsanfalle sich und ihre beiden acht- bezw. zehnjahrrgen
Töchter.

llä Morin », 9. April. Das am4. April eröffnete Maaren-
haus  von Alsberg brannte  in der vcrgangenen Nacht voll¬
ständig aus.  Das Feuer entstand infolge einer illumnnrtcn
Dekoration, welche die Wormser Rheinbrücke darstellte. Der Schaden
beträgt mehrere hunderttausend Mark. Es gelang, das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken.

bä. Kaiserslautern , 9. April. Der verheirathete Ober¬
leutnant Brückner  erschoß am Samstag die ,Frau Hauptmann
Hanfstengel und dann sich selbst. Das Motiv hierzu ist eene
Liebes -Affaire.  Brückner lebte von seiner Frau gettcnnt und
die Ehescheidung Brückners wegen dessen Untreue mit Frau Hanf¬
stengel war im Gange.

wb. Leipzig. 8. April. Bei dem Brande der Celluloidfabrik
Engelmannn. Richter verb rannten  gestern, dem„Lcipz. Tgbl.
sufblae, 7 Personen. (Die 9 Opfer des Brandesm der Glockcn-
Itraße sind der Buchdruckereibcsitzer Barth und dessen zwei Sohne
Erich und Felix, der Buchhalter Delitzsch, der Buchhalter Fabcr.
der Lanfbnrsche Jrran , die Feuermannssrau Daether und deren
VsicaebefohleneSilbereiscn. Der Feuermann Daether ist durch
einen Sprung aus dem Fenster lebensgefährlich verletzt. Das
Feuer ist dadurch entstanden, daß ein Lehrling, der rm Keller
Kisten übereinander setzte,an die Lampe stieß,wodurch diese explodirte.)

bä Wien . 7. April. Der Prokurist und Hauptkassirer Höde
der Tepplch-Akticn-Gesellschaft, vorm.Haas Söhne, erschoß sich aus
gekränktem Ehrgefühl. Die Kasse war bei der Revision intakt.

wb. Wien , 9. April. Infolge des rapiden SchmelzenS
des Schnees  und heftiger Regengüsse schwollen mehrere Zuflusse
der Donau an, wodurchm einigen Orten der Umgebung von Wien
und in einigen Bezirken Wiens namhafter Schaden angerichtet
wurde und Verkehrsstörungen herbeigcführt wurden. Aus mehreren
Bezirken Mährens liegen Meldungen über Hochlvasser vor.

wb Sudapest , 8. April. Aus dem Oedenburaer Konntat
werden zahlreiche tzochwasse rsch äden gemeldet. Mehrere Ort¬
schaften sind übcrstnthct. In Repczelak wurden von dem Bahn¬
damm:i20, in Rcpcze Szemere 100 Meter fortgeschwemmt. Der
Bahnverkehr ist vielfach unterbrochen. Rkenschen sind bisher mcht
zu Schaden gekommen.

bä. Kudaprst , 9. April. Rach einer Meldung der Direktion
der ungarischen Staatsbahn mußte wegen Hochwassergefahr
der Verkehr aus vielen Strecken eingestellt werden. Im Oeden-
bnrger Komitat sind mehrere Ortschaften überschwemmt.

wb. New-Nork . 8. April. Mitteltexas  wurde von einem
für cht er l i chen Wo!kenbruch heimgesucht Dhs Land ist wettdln
überschwemmt. Die 17 Meilen nördlich von Austin befindliche Erien-
bahnbrücke wurde von den Fluthen forwerUsen. Ein von St . LomS
kommender Schnellzug stürzte in die Tiefe Viele Personen kamen um.
- Stach weiteren Meldungen aus MitteltcxaS wurde infolge des
Wol ken bruchs großer Materialschaden verursacht. ^0Menschen
haben ihr Leben eingebüßt. Der Damm des Eolorado-FinsteS tn
Austin ist gebrochen. Das große Reservoir ergoß sich über da»
Land. Viele Häuser wurden zerstört. Von der Brücke bei Austm
stürzte ein Eisenbahnzuq, Menschen sind mcht verungluctt.

dings gerade keine tti'xuriöse Lebenshaltung gestattete. A>n6 ^Februar
• ' -'item Prinzipal den Auftrag, beibei der Forstkasse

Der Angeklagte erhob
g wird er

. . ^ . ...„strafe von
Monat gilt als durch die Untersnchnngs-

bekam er von seinem —̂ „t -- ■ .
141 Mk. und etliche Pfennige zu erheben. - -- --- - - -
den Betrag und brannte damit durch. Wegeir Unter,chtagung
unter Annahme mildernder Umstände^zn einer Gefangnitzst
2 Monaten verurtheilt. "
Haft verbüßt.

* Keelin, 7. April. Im Prozeß Gönczi bean ragte derS aats-
anwalt nach Schluß der Beweisaufnahme in stE Plaldoycr
bezüglich der Angeklagte» Frau gönczi Schuld ragc zu ver-ncmeu und den Migeklagten Gönczi des Raubes und Mordes ,n
zwei Fällen für schuldig zu erklären. Der Stamsn iwal beicuÄ ete
Punkt für Punkt der Anklage und bemeckt am Schluß feines
Vlaidovers daß auch Frau Gönczi schuldig sci des Ter-
aebeus aea'enT 139 des Strafgesetzbuchs. Sre könne aber
weaen dieser Strafthaten nicht verurtheilt werden, well
diee im AuSlieserungsvertragmit Brasilien mcht oorgesehm
seien Zum Schlüsse der Ausführungen des Staatsanwalts ist
Gönczi aschfahl geworden. Der Vertheidiger GonczrS, Rechts¬
anwalt vr . Fränkel, bittet, den Jndicienbewe,» des Staatsanwalts
nicht als absolute Wahrheit anzuerkennen und beantragt, das Ver-

VolkswiritzlchaftUches.
Geldmarkt . Coursber >cht derFra »ffumr Börse

vom 9. April, Mittags 12'/. Uhr. - Credit-Aktien 225.80,
Disconto- Commandit 191.40, Staatsbahn 135.70, Lombarden
27.90, Gotthardbahn- Aktien —Centralbahn ——, Nord-
ostbnhn—.- , Union-Bahn —Laurahntte -Aktlen-281 —.
Gclscnkirchcner Bergwecks- Aktien 219.50, Bochmner 279.—,
Harpener 237.30, 8-proc. Mexikaner— , JtaUer«! .
Dresdener Bank Darmstädter BankBerliner  Handels-
Gesellschaft— , Deutsche Bank— . 4-proc. Spanier 76.20,
«■ssr ,WS8E*Sä :&
bahn-Akticn 133.20, Lombarden 25.10, Marknoten 118.55.

Geschäftliches.
Maut ! fto

Dieses Gebot Der Msimdheltslehre wird rationell»ud
barem Ersolgc sui Aussührung gebracht, wenn man be»n Wasche» sich
der besten der milvestenu.feltreichstc»Seife bedient. """'lĵ Ooenng»
berühmterEalen-8eife. BtttDoering'LEulen-Sene sicheln Jede»
waschen, das die Haut schönu. geschmeidig erhaltcu will vocrmgs
kulon-8viko sollen alle anwenden, die eine spröde, empfindtiche Haut
baben. Mit Doering's Eulon-8eike sollten uniehlbar alle Mutter ihre
Kinder und Säuglinge waschen. Die Haut bleibt schön, zart unto
frifeb. Do ering's Eulen-Seife ist überall für 40 Pfennig erlickk.-ich.

Die AKe«»-A«sgave euttzSU8 Kettagen.
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12 . Ellenbogengasse
Ellenbogengasse IS

empfehle:

er in diversen Ausführungen und Stellungen, leere und garnirfe
,ern8£ Ärten  Garten- und Sandspiele, Croquets für Kinder und

leier Crickets, Boccia, Lawn Tennis-Spiele, Tennis-Rackets, Tennis-
cke, Tennis-Pressen, viele Sorten Ball-Wurf- und Ringspiele, Baumel¬
brossen Spielreife aus Eisen und Holz, Schloss-Scheiben, Blasrohre
Turn- und Gartenschaukeln, Carousselsehaukeln sogenannte Wippen’
sowie einzelne Ringe, Trapeze, Strickleitern, Rundläufe etc. etc.

aller Arten Puppen- u. Kinder-Sportwagen

Nach dem nunmehrigen Eintreffen der erwarteten

R. .ÜZ Lager  * ied  r Eeich“ i8sle - i « «Heu Grtaen „nd Arte« - a„ ortirl. Zar
Ä " * ' ,ich auch die8mal wirf “ Wotrase "d 8ch6“e E” *™

Bedeutende Auswahl in

Salon-Teppichen, Speisezimmer-Teppichen, Läufer-Teppichen,
Gebet-Teppichen, Vorlagen, Divandecken, Kasacks, Kelims

U . 8 . W . U . S . W.

Streng reelle , billige Preise . — Auswahlsendungen bereitwilligst.

— ltC 4 0 Ekpr.l 1900 ._ Wiesbadener Tagblatt tAbend -AuSgave ) . « erlag : Lauggaffe 27. 18 . Jahrgang . No . 1«?.

SattlereiF. Lammert , KOrlWk.
m PU - Reparatur -Werkstätte . - MN 47M

Auswahl! Gegründet 1870. Billiĝ Preise!
°̂ld»asse°) 3S. Metzgeraafse 3S

Konfirmanden-
—4 Geschenke.

Elegante ^ praktische und sehr preis¬
wert !,e iieuheiteii
liiiallen und Mädchen zu 1 .—, 1 .50.

S — a .SO , Mh . eto. 4612
Garantie-Taschen-Uliren Mk. 3.—

Kaufhaus Führer,
#8 . 14irt -ligas .se 48 . Telephon 2048.

Wichtig für Kutscher
unü Fuhrwerksbesltzer.

Waaeubürsteu und Kartätschen,
Mähnenbürsten und Wagenleder,
Hufbürsten und Wagen schwämme,
^talleimer und Hasersiebe,

-̂utterschwinge » und StaNbrse » re.
empfiehlt in größter Auswahl billigst 4649

Kcirl Witfieh Michelsberg7,
l*ai I V? 1111011, Ecke Gemeindebadgäßchen,

Korb-, Holz -, Bürstenwaaren.

70Pf . Brindisi 7 « Pf.
Bitte versuchen Sie meinen its,I . Bothweln Brindisi,

V0nn mi,r., ..d1il'co1t. iH'Porrtrt und jetzt in einer noch vor¬
züglicheren Qualität geliefert wird. Ganz besonders erlaube mir
die Herrschaften, welche den Brindisi der Concurrenz trinken,
zu einem Versuch und Vergleich ergebenst einzuladen. Dieser
Wein kann trotz seines sehr billigen Preises mit vollem Recht

r aZ *- fur  B° r.deaux gelten. Für absolute Reinheit leiste
jede Garantie Preis b. 12 Fl. excl. Glas, einz. FI. 6 Pf mehr,
pr. Liter im Fass 80 Pf. Lieferung frei Haus. 4058
__ F . A . Dienstbuch , Rheinstrasse 82.

Deutschen Gervais-Käse
Kirckasse 52.

per Stück 25  Pf.
J. € . Keiper, Kircligassc 52.

_ Leinölfirnis
per Schoppen 34 Pf . empfiehlt

Socken
leicht, das Dutzend von 75 Pf. an,
bessere in schwarz lederfarbig,

maco und beige
das Paar von 45 Pf. an.

MeiHieiten
in carrirt , gestreift und gestickt.

Schweiss -Sooken.

Mj.  Hk !hw « nck,
nUhlgasae O,

Specialhaus für Struiupfwaaren
und Triootagan. 5072 Tuche

Buckskin, Kammgarn, Cheviot,
von den billigsten bis zu den elegantesten Neuheiten der
8 » i*on für Herren - und Hnnben -Anzä « « , Hosen,
Paletots etc . empfiehlt ganz besonders preiswert » 37&J

Carl Meilinger y
Ecke Ellenbogen «' u . Neugasse,
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